
Richtigkeit
der n EINZISCF polıtischer Grundsa
richtung derWirtschaft und den so7z1alen Aufb Vo
Ganzen vorauszugehen brauchte. Damıit wäÄäre die LohnirageAaus C1NCIMM

Zankapfel der 1iIiNNeTe Machtpolitik gewandelt zum Gegenstand pflicht-
{3 1 C S Pra C1NCr verantwortungsbewußten, sachgerechten,

ber alle benötigten Erkenntnismittel verfügenden sSoweıt INECN-

schenmöglich auch klugen und verständigen W q politik
Die Berufsständische Ordnung traut sich Zdies leisten. In dem

Maße, WI1C S1C cdAieser Erwartung gefecht werden vVermasS, wird SLIC ihre
Bewährung erbracht habenals UÜberwinderıin des Widersinns der kapıta-
listischen Klassengesellschaft, als wahrhaft sinnvolle Ordnung der Ge-
sellschaftt und Rahmen der Gesellschaft auch des gesellschaftlichen
Teilbereiches: der Wırtschaftt

Entwicklungshemmungen
Von UBERT HURS, J

Das "Thema ergab sich AHINS C1IDCHNECN Beobg‚chtungen, besonders grapho-
logischer Art, und 4usSs Gesprächen. Ergebnis 1äßt sichkurz dahın-
gehend zusammenfassen, daß manche Jugendliche durchdie Jahre des
Naziregimes, die Kriegsjahre und die Ze1it nach dem Kriege ihrer leib-
lichen und seelisch-geistigen Entwicklung nachteilig beeinflußt wurden.
An vielen Schriften 00781 Jugendlichen kann INan C111eigenartige ”
lichkeit‘“‘ feststellen. Diıese äiußert sich 1 Schriftzügen, die ausgesprochen
„schulmäßig“‘ anmuten dıe Besonderheiten, die individuell zweck-
mäßigen Abänderungen verm1ıissen 1assen Es finden sich Zeichen der
Verkrampfung;, der Vitalschwäche und Undifferenziertheit,
Stärke W1C ihrer Häufigkeit auffällig wirken. Der a O  Ausfa anechter
Ursprünglichkeit ıund vitaler Kraftist ebenso beze1 end w1C Mangel

ZEISUDEL Selbständigkeit und Urteilsfähigkeit. beson erem Maße
scheint der „seelische“ Bereich getroifen SC1N.Wennman uch zugeben
wird, dafß der Seelenbereich ZanNz allgemeın,.180 auch beim Erwachsenen,

verkümmern droht, 1st d1ıe mangelhafte Entwicklung be1 vielen
Jugendlichen doch besonders spürbar.

Fıne Psychologıe der Jugend der Vior- undNachkriegszeit -1stnoch
nicht geschrieben worden. Eduard Spranger hat ach demersten Welt-
krieg „Psychologie des Jugendalters‘ herausgegeben.Br hat S1C Aaus

dem Herzen der damaligen Jugend geschrieben. Dıe Jugend 1es zwe1ıiten
Weltkrieges hat eiNenNn solchen Anwalt noch nıchtZ  cn Daher denn
uchdie Überforderungen verständlich sind, 161 Lehrplänen,
ordnungen, „UÜberholungen‘, Fortschritts- un! anderen Ausbildungs-
kursen ıhren Ausdruck finden. Dıie Jugend selbst hat Möglichkeit,
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10} lem e V Ausset CN 1hres Re
Sie ist „Gegenstand““er Er ehun Sversu derer, derErwachsenen

Es1st Tatsache, dafß die 1erendeJugend die männliche
daß SICdie weibliche vielfach eiNCenN Lerneifer

nicht Wissensstoff 11 S1 hineinnehmen kannn Daß dabei die
obenerwähntenUmwelteinf entsprechenden 1  ag leisten, soll
hier ‚noch einmal erwähn werden. Die Jugend übersiehtaber be
greiflicherweise, daß nicht von heute auf
und nıcht NUur,, Von oben her  C 1so VO' Verstand un: Willen, beseitigt
der geändert werden Öönnen. Alle Entwicklung erfordert.Zeit,Ruhe und
Muße, Stilleund Besinnlichkeit. Der Mensch muß zu sich kommen, soll

wachsen und rye1ifen. Leider kann 1nNa  ® nicht SaSCIL, dafß dıe Erwachsenen
die Zusammenhänge allgemeinenhbesser sählen. und der Jugend immer

helfen würden, durch Verstehen und Geduld, Maß und Beschränkung
das Mögliche erreichen. Die Atmosphäre innerhalb derErziehung1ist
oft nıcht sechr versöhnlich verständnisvoll. Man wird vielleicht
wenden, daß die Jugend keine Ehrfurcht und Disziplin kenne, daß sS1C V

verwahrlost SCL und besonderer trengebedürfte, daß S1C nichts oder schr TEn
wen1ıg gelernt habe und deshalb Anbetracht der besonderen Tei
umständeausgelesen, durchhochgeschraubte Anforderungen Iür den
Lebenskampfvorbereitet werden° übersieht hıer jedoch, daßß
dieses Jel nıicht nu durch besondere durch hohe Leistungs-
anforderungen und Erweiterung des Wissensstoffes erreicht werden
kann. Dazusind andersgeartete Hiılfen vonnöten, worüber spater
sprechen wird.

}Entwicklungshemmungen der Jugend werden allen Volksschichten
anzutreiten se1in, aber sind nıcht überall gleichem Mafße ent-
decken Je ST BRer diegesamtmenschliche Re1ife und das Maß des Könnens
ist, das VOIN Jugendlichen verlangt wird, stärker mussen sich
Störungen und Hemmungender Entwicklung bemerkbar machen Man
wıird darum be1derstudierenden Jugend leichtesten unddeutlichsten
Entwicklungss und -hemmungen -feststellen können, weshalb sich

®diefolgénéfef:; A sführungenvor.allem miıt ihrbeschäftigen sollen.

1. Psychologie,der
Wır unterscheiden Sınne Charakterkunde Von Ludwig Klages

drei rvreiche menschlicher Fähigkeiten: Leib,Seele und Gei1st Diese
Daflß sıchdie Erziehung, Vor allem die Schule, oft VOLr unübersteigliche Hindernisse

stellt sıeht, mu{fß hier hinzugefügt werden. Die EerVOoSC Unruhe, die sehr vielen Heranwachsenden
und die überfüllten Klassen machen den hrals rbe der Vergangenheit  einer Qual. mitgegeben wurde,

beruf oft Qual 1MMT>t INa  - hıinzu, die allermeisten Erwachsenen - durch
Verhältnisse der Vergangenheit und Gegenwart selbst überlastet, gesundheitlichschwer benach

ungeheure Schwierigkeit der Erziehungsateiligt und überfordert WUur C spurt Mal
und wird sich Vor voreiliıgen Urteilen über die Erzieher hüten.
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menint keine metaphysische Scheidung,sondernstellt lediglich
rel verschıedene Erlebnis- und Aktionsbereiche aut
Der Bereich des Le1i1bes umfaßt das . Leben: .also dıe biologische

Schicht. Wır kennzeichnen durch die beiden Befähigungen Empfinden
und Antrıeb „Empfinden wıird hıer Sınn der wissenschaftlichen SieE-
lenkunde verstanden, bedeutet also nıcht Fühlen, sondern die leiblich-
sinnlıche Reizempfindlichkeit, dasBedürfnis ach solchen Reizen, den
Reichtum Ansprechbarkeıit. Empfindungen diesem Sınn siınd die
Tätigkeiten der fünt inne: Gesicht, Gehör, Geruch, Geschmack, 4Ge-
tast‘“ (Kälte, Wärme), ferner dıe MItT der Selbsterhaltung un dem (Ge-
schlechtstrieh gegebenen „Anmutungen‘ un: Erlebnısweisen. Antrieb
die „effektorisc Se1te des Lebens, dies Le1bes umtailt alle Strebungen,
die der leiblichen Natur des Menschen gegeben sind Diıie Stärke C

triıebhs MuUu VO  5 SC1INETr Kontinultät geschieden werden. Be1 der An-
triehsseite des Lebens 1st C1NC eitere Abhebung notwendig. jer ntrieb
annn vorwiegend extravertiert der introvertiert SCHINL. Der vorwiegend
extravertierte Antrıeh hat den Charakter der Bewegung, der introvertierte
den der Verhaltung Dıe introvertierte, verhaltene Antriebsart neNNT INa  n

„ Wıderstand" In jedem Menschen {indet siıch bestimmtes Verhältnis
von Antrıeb und Wıderstand Eın Vorwıegen des Antrıebs hat e1igung

Tätigkeit wegung, schnellem Entschlu( un! leichter Ausführung
der Wiıllenshandlungen efolgie Der Antriebsbegabte 1st ‚‚willenser-
Tegbar. (Sanguiniker und Choleriker). Der Wıderstand wirkt. sich
errungen, Verharren, innerhalb der Selbstbehauptung als Zähigkeit
ausSs (Phlegmatiker und Melancholiker).

Die 39 S e e lıe C6 begreift dıe eigentlich-menschliche Gefühlswelt und die
MIt der stark ausgeprägten Gefühlswelt me1st gegebene Gestaltungsfähig-
e1lt oder -bedürftigkeit sich Dıe Akte der „Scele sınd Schauen und:
Gestalten er schauende Mensch schließt sich aut öffnet sıch fühlt
siıch C1INMN, „g1bt sich h1n£€ (Klages) Das Schauen 1ST dıe eigentlich mensch-
lLiche Erlebniswe1ise Gegensatz Empfinden das auch dem "Lier
eigentümlich 1St Schauen bedeutet künstlerisches Erleben. Sıch selbst
VErSCcCSSCH, sich die Weelt des Schönen, des Guten und Wahren hingeben
können, ist dem Künstler 1 besonderem Ma{lße gegeben Begeisterung 1st
die höchste Steigerung des Schauens. Dıie „Seele“ 1st besonderen
iInn die Seele, 1so dıe Miıtte aller menschlichen Beziehungen; 16 be-
deutet Fähigkeit ZUr Liebe, die S1C. echt ist, nicht wäagtund rechnet,
sondern selbstlos O1l sich absıieht.

‚„‚Gestalten‘ me1int dıe raft der Phantasıe Dıe Phantasıe mensch-
lıchen Sınn 1STt Wırken des Ge1stes den lebendigen Vorstellungen,
den „Bildern Dıese siınd nıicht Grundlage alles künstlerischen
Schaffens, sondern bedeuten auch innere Fülle un! Reichtum Gestalten
als Fähigkeit der Seele MEe1NT dıe Fähigkeit und en Drang, AUS den
Inneren Bıldern formen diesem Sinn 1IsSt echtes Erziehen GE
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stalten‘‘. Das ideale Bild des Zöglıngs muß VO.Erzieher geschaut
werden, diesem Bıld desZöglings entzündet sich die Freude unLiebe
ZUr Erziehung und ZUum Zögling. Das geschaute Bild formen 1ıst gestalten.
Es gab Ze1iten diejenige Goethes denen Schauen und Gestalten
wWwe1it stärker entwickelt WAar als heute. Unsere Zeit 1STt arın ‚ Secle: . Dle
rechnet un regelt; schauen und gestalten. S1C kaum mehr.

„Geist“ Sinne der Charakterkundie VO.:  ( Klages ist dıe Fähigkeitdes Menschen, „aufzufassen ” und wollen. In diesem Sınn aufzufassen
vermas das Tıier nicht. Auffassen sagt Fähigkeit des Verstehens un Be-

greifens, des Urteilens und Schließens. Auf 7zwe1ifache Art g1ibt sich
der Verstand erkennen: durch die Dıiıstanz. Distanz, 1Iso Abstand
VIOI1 den Dıngen, den Menschen, sich selbst DCWINNEN können, he1ißt er-
stand haben Der Mensch NımMMEtT Abstand VON den Erkenntnisdingen da-
m1t S1'C beurte1i1len kann Die Urteilsfähigkeit 1STt Eın 7elfall we1l1t-

gehend dıe Fähigkeıit, sich distanzieren können, gebunden. Wem dıe
Dıistanz leicht gelingt, der 1st AKları, der hat Übersicht und Ordnungs-
fähigkeit. Wer sich nıcht leicht und hinreichend distanzieren vermags,
den NECNN'EC W1r unklar oder verschwommen. Verstand Ssagt Se1lb-
ständigkeit, „Eigenwilligkeit””. Nur der Mensch annn selbständıg han-
deln, auftf Grund SC1NCLr Urteilsfähigkeit S1C.  h selbst und andere bestimmen,

diesem Sınn „Eigenwillen” haben Der Mensch büßt SC1NIC Menschlich-
eit dem Maße C als unselbständig, KKollektivwesen wird 1e
Reife und Höhe e1Nes Menschen offenbart sich SC1LHCTT Selbständigkeıit.
Er ist WEeITL reif, als selbständig urteilen, Anordnungen treifen,
verantwortlich tatıg SC11 kann

Wollen 1st dıe andere Se1te geistiger Tätigkeit. Wılle bedeutet Steue-

rungsfähigkeit. Bewegt wıird der Wılle VON den Motiven, d|en EWES-
gründen. Diese s1ind einsichtige. Werte, dıe Verstand und Seele me1st
INNISCTC Durchdringung bereitstellen. Geifragen wıird Gr gesunde
VOI den Triebkräften er Oorm des extravertierten Antriebs un des
Wıderstandes Schr staften kommt dem Wıllen die Opferbereitschaft,
die ıan sich als gewachsene Haltung denken MU Me1ıst sind CS Ge-
wohnheiten des Leibes, 1so e1Ne DCW1SSC Ausdauer, Tätigkeit, Bewegung,
die gepflegt werden und den Willensentschlüssen behilflich werden
können.

Mittels dieser sechs „cCharakterologischen Stammbegriffe” lassen sich
1€ Entwicklungshemmungen der gegenwärtigen Jugend eicht aut-
ZELDCN. Dıie Erfahrung ze1gt VOT allem dre1 Typen von gehemmten Ju-
gendlıchen: den Kraftlosen, den Undifferenzierten und den Verkrampften.

Der Kraftlose: Bestimmt wird SC1NC Erlebnis- und Handelns-
durch den Mangel Kraft, Sınne der charakterologischen

Stammbegriffe durch den Ausfall.oder die Entwicklung der bi0-
logischen Schicht, Iso des „Leibes‘. Jugendliche, dıe diesem Iypus an-

gehören, stehen ihrer eiblichen Entwicklung (auch der geschlecht-
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körperlichen. Dıie Wiertungen, Urteile, Interessen usfgehörender 1LAaINl-

lichen Entwicklungshöhe Dıie bertät verzögert sıch 1 allgemeinen
erheblich

Das Gesamtbefinden 1äßt sich durch drei Worte bezeichnen: Krafit-
losigkeit, Instinktlosigkeit, Mutlosigkeıit.

Dıe Kraftlosigkeit bedeutet Mangel Antrieb, sinnlicher An-
sprechbarkeit und Lebhaftigkeit. Das unfeste Verhältnis ZUC1DCNEN e1b
gibt sich eigenartiger Skrupulosität und Unfreiheıit erkennen. Alle
Anstrengungen erwecken den Eindruck des Gequälten - alswenn der
Heranwachsende SaDSChH wollte, anl solle doch endlich 1 Ruh!  (e’} lassen.
Der Kraftlose ann siıch nicht aufiraiten, kann sıch nicht entschließen,
1äßt sich VIO  5 außen, VO Zufall bestimmen.

Instinktlosigkeit meıint die Unfähigkeit, Maß halten, 1 Anstrengungen
und sonstigen Unternehmungen den rechten Ansatz und Haltepunkt
finden. Ferner besagt S1C mangelnden Umweltkontakt. Der Kraftlose leidet

der Einsamkeıit, weil keinen natürlich-festen Bezug Umwelt
kennt, durch Überempfindlichkeit siıch Y RENOR! wıeder zurückgesetzt oder
übergangen fühlt Die Lebenswerte sind nıicht VIO  } innen her zugänglıch,
sind nıcht drängend der VO aktionskräftigem. Nachdruck bestimmt.
Daher sind Unruhe, Unsicherheit, Ängstlichkeit un Unentschiedenheit
dauernder nlaß Mißbehagen und Gedrücktheit.

Infolge dieser der für die Entwicklungshöhe und
Krafit UNANSCMECSSCH schweren Anforderungen wıird der Kraftlose mut-
los. Man könnte einfach den Mutlosen MNECNNEN., Er besitzt keinen
Mut der Gegenwart, \Cll VO  e} "schweren Befürchtungen urdie Zu-
kunft gequält wıird Für die ukunft sieht keine Hoffnung, weil
der Gegenwart immMer wieder überfordert wird oder seine Grenzen stößt.

Nıcht alle „Kraftlosen‘‘ machen übrigens eiNCN körperlich unentwik-
kelten Eindruck Esg1bt‘ Jugendliche, dıe durchaus normal entwickelt,
scheinen. Auffällig .wirkt allerdingsbe1 ıhnen das Auge, 1 dem dıe
Unsicherheit und Hinfälligkeit, die Angst und Sorge eingefangen%ı

Der Undifferenzierte. Er ist der „„Seelen‘ -unbegabte der
der, dessen Seele verkümmerte. Die leibliche‘ Antriebsseite w1eauchdie
„Empfindung“ siınd normal der gutentwickelt, aber fehlt diemeıst

der Pubertät stark aufbrechende Gefühls- und Gestaltungsfähigkeit.
Der Undifferenzierte ist seelisch leer und dürftig. eC1NE Gemütsdispo-
sS1it10Nen sind ınoder ehlen Zanz Hr macht INC „„Betrieb“ kennt
ber e1Ne näheren gemüthaften Bindungen, Das Geschlechtliche wiırd
insofern VO)  } der Seelenlosigkeit betroffen, als ı mechanisch, DC1N.körper-

bleibt,
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Schwert L bez den reich

leiblich bed C Un nlı
6Cgesprochen werden. enzierte kann nicht. . ıLge

sich nıchtaufschl Ben ErinnNe C Eigenschaft der Aate Cx
1NC6 (Ge hlslebhafti'und unbeweglich‘“ SC1NHN. Er ke

1st deshalb einfallsarm und ohn Inıtıa Er vermasgsich keine
nNst rischen BeretichesberühRichtung geben Innerhalb

derbie Sinnesre1ize undrhythmische. Bewegung. Begeisterung kennt
nicht, persönlichen Einsatz nur bei leiblichenBelangen.

Langeweile und mangelndes Interesse sind VOTLT allem den Zw
schenbereich charakteristisch, dem sich Geistund Sl le
die Gestaltung. Fast jeder normal entwickelte Jugendliche dur
nıcht nNnur irgendwann C1Ne e1idetische Phase, e wırd ‚.auch voninnen
getrieben, selbst zuzugreifen, die inneren Bılder ach außen Zzu pPTO)]
ZIENECN. Dieser Drang ist dem Undı1fferenzierten unbekannt. Eıne zähe,
quem!Lässigkeit, die allenfallsdurch äiußere Nutzeffekte beeinflußt
und geändert, durch Ausblick auf materiellen Genußbeeindruckt werden
kann,.. i1st ihm eigentümlich. Er we1ıist den genannten Zügen ZCW1SSEC:
KennzeichenderVorpubertät auf, diedurch Gefühls- und Gemütskälte
auffällt, durch eC1iNeN egozentrischen,‚egoistischenBesitzwillen, den alles
Nicht-Leibliche unbekümmert 14ßt

‚„„Verschlossenheit‘“ wıird diesem Zusammenhang deutliıch, WCNnN S
daran denkt,daß der Pubertierendi normalerweise das Lebens-
jahr den Rıngdies Egozentrismus durchbricht der Undifferenziertei
bleib“ 1der Verschlossenheit stecken. Die höheren, SEeC sch-geistigen
Wertegehen nicht aufAllenfalls hat CLE von außen her

Nutzen abwerfen. Der Undifferenzierte faSa Zzu NCN nsofern
SC1171 Studium als reines Brotstudium auf . ohne e10C innere Bı dung C
müthafter ode1 geistiger den erut verspurch Daß der
wachsene s enBerufnüchte -sachlich sieht, 1st

daß *  hn derJugendliche sıeht,stutfe entsprechen
und deshalb auch nicht wünschenswert. Idealısmus ol den rut
anwaärter tragen; W1Cwiıll e  b SoONnNst dieEnttäuschungen bewältigen dı
die mit demBerufgegebenen Unannehm!] hkeitenertragen? Wie 11l

Ader Mecha I vorbeugen,die jedenhöheren Beruf S SC1NEigentliche
bringendroht erschlossenheit willalso Mangel Aufges

eit für dıe h€ eren Wee uf Grund seelisch-geistiger Vie kümme
besagen.

er Verkr BLwird bestimmt durch Cc1iMN Cr  C
d1desWillensbe1 Verkümmerungder „Seele‘“ undMangel _ Selb

1STt darau (e1it des Denkens. Er regelt und mechanisiert ZEINC Ja,
13 Stimmen 144 273 %
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DSEWILECSCN. Zweocke, die nichtVIO„endothymen Grund “ getragenwerden,
sondern Vvon der berechnenden Vernunftft als nützlıch erkannt wurden, be-
stimmen SC1nN Handeln Er 11L eiwas erreichen, C11NC Stellung,
Ansehen und Binfluß aber ohne ge1si1g seelische Beziehungen den
Werten haben die der Stellung, dem Beruf usf wesentlich sind Er
sirengt sich Anll, schr SOSar ber dıe Anstrengung 1St dünnblütig und
unecht, weil S1'C weder 107881 Geist (durch selbständiges Urteıil, Einsicht
und Wahl höherer Werte), noch VO  m} der ‚ Seele - (durch gemüthafte Bin-
dungen) geiördert wird. Er 1STt 1n diesem 1nNnn „unselbständig‘.

Unterscheiden WI1L hier wieder. Te1 Wesenszüge,. dıe das Bıld des
Verkrampften, dee's Unechten bestimmen. Der Verkrampfte ist Poseur,
ist runde haltlos, C ist kalt

Poseur soll bedeuten, daß C  H— P Riolle Spi«elt. Es fehlt ihm das Leben,
das unter der Oberfläche der Entschlüsse, hinter den Überlegungen
ıınd Willensanstrengungen pulsieren mu{ es fehlen i1hm dıe Über-
ZCUSUNSCH er Poseur ‚„‚macht efwaa4s aus sıch ber C tut CS 1Ur
e1INCSs äußeren, ego1stischen Zweckes willen, angesehen, ewundert

werden. Seiner äußeren Haltung entsprechen keine nNnnNCren Wert-
richtunigen, geISt1E--seelische Verpilichtungen. Er 1SE ‚„‚Schaumschläger‘

„ und steht oft unter schweren Selbsttäuschungen oder spürt SC1N'C NNECTIE

Unzulänglichkeit und leidet unter VICrdrängten Minderwertigkeitsgefühlen.
Der Verkrampfte 1STt Grunde haltlos. Denn der alt wächst uSs

der ‚„ Substanz: , hl 2US seelıschen un Cistgen Bındungen. Diese
Substanz fehlt ihm Hr annn heute diese Meınung, Orgch C1NE andere‘
vertireten. ach SECINECT Ansıcht haben alle recht un: Grundee ist ihm
gleichgültig, wer W as Sagt. Voon 1innn her fühlt e sıch weder ZUr e1NCN

noch anderen Se1te hingezogen. Man hat C1Ner e1t das
Wort VO „Ireischwebenden Intellektuellen““ agt Man me1inTte damıt
den Iyp des ‚„„‚Gebildeten‘‘, der sich n1emandem und nıchts verpflichtet
fühlt, erı dıesem Sınn hohl ist, der keinen alt besitzt. Von dieser Art
ist. der Verkrampite.

Der Verkrampite 1st kalt Hr MU C SeC1IN; denn Wärme amm AI

dem Seelenbereich. Zwischen ı1hm und der Umwelt steht die sch1zo1die
Glaswand INan annn ıh: iınnerlich nıcht erreichen un kann N1EMAIML-
den erreichen Hıer wıird die ‚„Distanz‘. ihrer Gefährlichkeit spürbar
er Verstand sagten WI1r ben benötigt die Dıstanz, klar und ZC-
ordnet arbeıiten können ber WL d1ie Diıstanz aus der Schwäche, AUuSs

dem Mangel Kontaktmöglichkeit wächst 1St S1C OSEe und uniruchtbar
Ist der hler gezeichnete Verkrampite „intelligent wendig) 1STt C C
ährlich der unbeschwerte Revolutionär.

Pädagogziß der Entwic?käungs_b]emflzun gen
Die rase;, ob dıe aufgewiesenen Iypen überhaupt Umweltergebnis

Ooder nıcht vielmehr anlagebedingte Charaktere sind, mul Beginn g\€-
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stellt undbeantwortet werden. Anlage un Umwelt wırken NS usammen
und bılden 1 Einzelfall CLn unauflösliches (Ganzes. 1e genannten Tyi)ßi'l
sind freilich anlagebedingt aber dıe Umweltereignisse der Vergangenheit
und Gegenwart haben großen Anteıl iıhrer Entstehung und Ausformung
Der Kraftlose i1st durch die Aufregung der Bombennächte, durch Hunger,
NNCTC und äußere Unruhe Hast Sorgen mannigfachster durch ott
erhört schwierige Familienverhältnisse ust dem rad GT Kraftlosig-
ke1t, iNnNeren Unsicherheit und Mutlosigkeit gelangt, den WI1r oben hervor-
hoben. Der I'yp des Und1ıfferenzierten und dies Verkrampften ist VO! der
Naziideologie: geradezu gezüchtet worden Der Krieg brachte 'n och-
konjunktur der Verkrampfung, der Unechtheit und Unselbständigkeit
dert Willenspose hervor e grenzenlose Enttäuschung des Kriegsendes,
die Nachkriegsjahre mußten C1NCIN „Umsturz aller Werte be1 vielen
gleichkommen ST etmug dien Nachkriegsjahren buchstäblich AIl
Le1bie 1€I‘1\6b1i zonnte SOWEI1LT C VO Jugendlichen durchschaut wurde
LLUTL verheerendie Wiırkungen für die Entwicklung Gefolge haben
Die Welt der e1stes- und Gemüütswerte wächst NUur, wenn Vertrauen A
ihrer Kraft un umgestaltenden Erneuerungsfähigkeit _ gerechtfertigt CT-

sche1int. Dieses Vertrauen wurde gründlich untergraben. Die Gegenwart
ZELZL och viele nıhılistische Züge — TO mancher Besserung des
letzten Jahres. Die Widersprüche 7wischen Theorie und Praxis siınd
auch. heute och beträchtlich. FÜür Menschen, dıe ihrer Anlage ach Züge
der geNannNteEN TIypenbilder - aufweisen, isSt die Gefahr auch heute och
schr grolß.

Fragen wWwWI1r nun ach pädagogischen Möglichkeiten Hinblick aut
die geschilderten Iypen.

Allgemein- wird 1N A  a} beachten müussen, da(ß e  n Pa Nachreite g1bt.
Diese Einsicht verdankt d1ie Erziehung der Psychotherapte. Man V'!  _

wendet diesen. Ausdruck TÜr dıe Tatsache, daß innerhalb
Behandlung verfehlte Versuche der Höherentwicklung Menschen
rückgäng1g gemacht, ausgebliebene, vermıedene Auseinandersetzungen MI1t
der Wırklichkeit nachgeholt Fehlhaltungen durch Eıinsicht und Verstehen
beseltigt werden können So WAaTrc tür den. Kraftlosen dıe Möglichkeit C
geben, der Liebe und Geborgenheit Ce1NCSs erwachsenen, reifen Men-
schen dıe .„Kindlichkeit“ persönlicher Auseinandersetzung M1t den
erten des Heranwachsenden und Erwachsenen überwinden, C1LMN

Weg finden, MI1 SC1NEIN persönlichen Schwierigkeiten fertig werden.
Für den Und1fferenzierten 1st dıe Nachreite entschreden schwieriger.
Ist der Seelenbereich schwach oder SAr nıcht vorhanden, werden
Versuche Gefühl und Phantaste, Gemütsbindungen ZuUur Entwicklung
bringen nıcht fruchtbar SC können ber da mMan 11LC we1(lßß ob hınter
dem „Phänotypus > dem Erscheinungsbild nıcht doch e1n anderer „ GE-
NOLyPUS Anlage auch tiet verborgen, verschüttet sich
indet die erstaunliche Kräftte zZEILSCN könnte sollte der Versuch der
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ird die Nacr1gsbe krampften zu er
haltungen alschen thos di SCH W
oder Gewissenlosigkeit werden SCNH
Wl€i1 der Mensch solcherEıgenart S SNuNgS MIt Gere tten
VOr e1n Bıld SC1LNCS Ich gestellt würde, das nieder etternd ] 1el-
eicht unerträglich sSe1n müßte.Be1 ıhm werden chicksalssc un
Mißerfolge VO  5 besonderer "Iragweiteoft 1Ur verhärtend wirken.Auch
1er wAare wieder beachten, als die Verkrampfung weitgehendEr-
scheinungsbild, nicht ber ausschließlich Anlage SC1N könnte, daßalso
schr 1el mehr „Substanz‘- vorhanden waäre, als nach außen n
scheinung trıitt. Auch eiNen Menschen dieser Art würden L1iehe und Ge-
borgenheit wecken können. Ehrliche Auseinandersetzung MIALTt geistigen
erten könnte Verschüttetes ans Licht bringen,dieOE der Blastertheit
vonder echten Haltung der Aufgeschlossenheit und derUmkehr ab-
gelöst werden.

Grundlegend wird jedem Fall das Bemühen SC1IN, erträgliches
Auskommen, menschenwürdige Verhältnisse des äaußeren Lebens
schaffen. Erst dann wird inan Beeinflussung Sınne der ‚orhıng_

Bemühungen denkien können.
Imeinzelnen wären och folgendeHinweise wichtig. .

Der Kraitlose: Da C sich bei i1ıhm ‚um ‘biologische Schäden
handelt, 1e uch VO' besten Wıllen nıcht einfach beseitigt werden:
können, sind Rücksichtnahme, äaußerer alt und äußere Hilfe erforder-
lich Die hohen Aniforderungen, dıie Schule, Un1iversität, Ausbildungs-
statten für Lehrer usf gestellt werden, wirken.hıerschädigend. Es MU
einmal ME aller Deutlichkeit gesagt werden, daß Unding IST, 1'
Anbetracht er schlechtenun unzulänglichenAusbildungsmöglichkeiten
der Vergangenheit nachholen wollen un ZWar C1Ner ArtKurz-
und Schnellverfahren Wads versäumt wurde Viele KinderundJugend-
lLiche siınd infolgeaußergewöhnlicher Lebensumstände:einfachnıcht
der Lage, noirmale Leistungen 7ustande bringen, noch viel WEN1LSEN
außergewöhnliche, WIC S1C vielfach verlangt werden. Besondere ück-
sicht WAarc aut das Mädchen, die Junglehrerin, die \Jungakademikerin

vollaus-nehmen. Es 1St untragbar, C1IC Junglehrerin MmMILt Lehrstund
zulasten un ihr zugleich Fortbildungskurse mMIit entsprechendenVorbe-
reitungen ur Pflicht machen, dazu ändlicherGegend, derdie
Verkehrsmöglichkeiten uch heute. noch oft schr schlecht sind Solche
Menschien INUuSsSeN einmal zusammenbrechen oder schweren seelischen
Schaden nehmen. Hier möchte nachdrücklich W1e NUr möglich‘
Ma{ß und Vernunft raten. Die Kraftlosigkeit reicht heute sehrweıit. Da
lLohnt sich schonEe1NC Rücksichtnahme, dıe sich der.Verordnungen un Be-
suümmunNgen VOI oben her bedient.
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nbe Enlie
ch. chen K  5  Sing ohne 1iNSC das

Sten uSc chen der SEINCLr aft schwer beeinträ Ug
aı du den.solcher Ide IMUuS nicht Ree LO sittliche

Rücksicht uf Zie1 und mstände. OSC Menschien kö WEN1LZCL
ahrh un,, dann sollen WIrleistenals UQEC, das 1SEt ine

damıit rechnen. Dıie relig1ö6Sa ttlı ETUNDSECN muUusSseEN den
ständien angepaßt werden.Es besser, Bescheidenes ”711

langen und C  ’ als große CSTuNSCH stellen, die nıcht
unerfüllt bleiben, sondern schwere nNzul chkeitsgefühle hervorbringen
und den kraftlosen Jugendlicheneinschüchtern ‚entmutigen. muüssen.
Man annn das Steuer nicht 180 rad herumwe!ı Jede "Zeit hat

erbeı1ifüAufgabe. Man möge doch keine Zaust de eh
erd suchen.wollen, sondern. derGegenwart gerecht

Der Undifferenzierte: Er ister Seel oder der
Seele verkümmerte. DiıeErziehungsollte Seelen OSCN,
Verkümmerten das Seelische, Gemüthaftewecken.Wıe ka
schehen :
Zunächst einmal durch Geborgenheit und Liebe Weer keine LiebeCn

be, keine W/ärme empfinden.Wer nıchtgelıebt wurdeTIn kann keine L1
annn nıcht seinen GemütskräftenseinNe Aufgabe, SC1NC Pflichten
tassen. ollte mandie Vergangenheit.und uch häufig:nochdieGegen-
wart mancher ihrer Forderungenmit C1iNeEM Wort umschreiben, ware
das rechte: Gemü und Gefühllosigkeit. Wievielhat mMan VO  3 Härte 5C-
sprochen, wieviel gefordert, 16 V1IEtelwirdauchheute noch dem Jugend--
Lichenaufgelegt. Man hat Verh rtung, Verrohung 'und Verkümmerung:

;Hc;zen dies Kın Jugendlichen erreicht. W ıe kann Ma  5 sich
heute Undıf reNZICT e1t der Jugend wundern?Die Jugend MU.

VPCN das 1s rste, CI} manl ihre „Seele“‘ retiten. wallechte1ebh
Wıeviel die hıer selber CUt; wieviel pier S1IC füreinander
WIeGV1 eCc 16 1g% aderen dıe Liebe ; weck
mancher ester, her hıie CZCUSCHN

&xMan k {ft rung CIS cher fe un Hılfsb reıit

schaft
S15Eıne and rde e dıe chi Erzıe

C:&das „Mu ische Gymna Frankfurt am Main nach diem KTrIeDe wıieder
treffenden Worteeröttinet C , sprach mand (de Inne ) dıe

Der rill de‚„Eine musische Jugend deen. rıeg Je88 m1igem.
und dıie Methio rTcCmI NMUsischVergangenheit, der

und ließen undı1fferenzıe C, amusische Menschen heranw chsen,
2s Kollektiv auchte S1nn für den eben Ausdruck
Handschriftbesitzt, wird S1LC 1imMMer wieder Go' es Schrıiit
Die weıich geründete „Empfindungskurve” die‚C] al schrieb, f1 det
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Hubert Thurn

Inan heute Nur och Sanz vereinzelt. Der rundhierfür liegt 11n der Ge-
mütlosigkeit, Rationalismus un Voluntarismus, der Zerrissenheit
des heutigen Menschen. Der Mensch VO  =) heute 1STt amusisch geworden und
deshalb hat GT SCINE' , ‚Seele‘“ verloren. 1e] mehr, als hın und wıieder ICschieht, mü{fßte dıe Schule (Gemüt und Phantasıe pflegen. Die Klage ber
die Gemütsrohe1it Phantasielosigkeit des Jugendlichen hılft da °
Man muß 1ıhm helfen, iıhn anleiten. Unsere Ausbildungsstätten sınd schr
Lernschulen, denen Wıssensstoff vorgetragen und mitgeteilt wırd Ge-
dächtnis und Verstand werden über die Maßfßen9 ber das Gemüt,
das Herz gehen leer aus., Man erzieht den Menschien der Nützlichkeit und
er Geschäftstüchtigkeit, den Alleswisser und Vieleskönner, nıcht aber
den Menschen Q, wahren „Bildung‘‘, die guten Ze1iten erzens-
und Seelenbildung WAr. Wır brauchen F' Erziehung, die Herz und
Phantaste bildet, die Menschen erzieht, die Aaus 661er lebendigen Mitte
leben In dem Ma (ße die Erziehung usisch wırd, wıird man im Undi1fferen-
zuerten die ‚„Seele‘‘ wecken können und wird, wie1T dıe Anlagie dıes
zuläßt, Gemüt und Phantasıe ZUr Entfaltung bringen.

Der Verkrampfte,: Wır inden be1 iıhm das Bıld des Wıllens-
ZCESsPANNTEN, dessen erhebliche Willensanstrengungen VO eC1iNCemMmM talsch DC-leiteten Ehrgeiz getiragen werden. Es fehlt iıhm Getühlund DCISLUSE Selb-
ständigkeit. Dıe geISUSE Selbständigkeit wächst Nnur aus erhebenden oder
uch oit schr schmerzlichen Auseinandersetzungen mI1t den seelisch
stigen, besonders MmMI1t den relig1ös-sittlichen erten. DIiese Ause1n-
andersetzung vermıied der Verkrampfte, IC  — kennt S1C nıcht: Er hat des-
halb sSseINEN „persönlichen‘ Weg als Mensch nıcht gefunden. Er 111 mehr
scheinen; als C 1sSt Der Verkrampfte müßfßte angeleitet werden, sich
SCLNCT Bedürftigkeit Beschränktheit sehen, nıcht mehr scheinen

wollen, als C: ISt Die großen Schwierigkeiten der Naächkriegsja%ugeMOoSCcChH manchen Einsicht gebracht haben Viele werden weıterhin
‚„„Talsch spielen‘‘. Der bekannte Therapeut Künkel einmal ‚„„Das
Schicksal wird den Menschen der Fehlhaltungen un: NN Unwahr-
haftigkeit unbarmherzig beugen, bıs e sich ehrlich sich selber stellt.

Echte Lir8b<ß InMNas uch ıhn, ähnlich W1C den Undifferenzierten, wecken
und autf SC1NEC Seele horchen lassen, dıe e jahrelang Z Schweigen VCI-
urteilt hat, auf echte Ge1isteswerte hınweisen, die ET sich nıcht C -
kümmert hat

Es ISTt UNZSEME. schwieri1g, Hinweise tür dıe Erziehung des Ver-
krampften geben S we1ıl ihm der Ansatzpunkt fehlt, diegEIsLIgEN Werte
überhaupt EITNST nehmen. K bekommt 16 nıcht 1ı den Blick Alles Er-
kennen geht eben aut Nützlichkeit-aus, aber dıe geistigen Werte haben MNUr

miıttelbaren Nutzwert, unmittelbar haben S1LC Selbstwert. Das VCI-
kannte das Naziregime Sründlıch W 16 NuUur möglıch; SC1NC Auffassung hat

der Jugend eingeimpft. ber Erlebnis un Pflege der gEISUSCN und
seelischen Werte 1st keine Stimmungsmache der Propaganda, sondern

AL



Entw1cklungshemmungen .  e  zu emem  eig‚eni:lirci‘- menschh<:fies Erleben, das ı das Leßeh uber haüp?‘ Ierst  menschlichen werden läßt.  7  d  Die Pädagogik der Entwicklungshemm  un  } g«en w‘äne‘ - s‘elbét' im Rafin»én  dieser wenigen Anregungen — unvollständig, wenn wir nicht auf die  Religiosität besonders hinwiesen, die dem Undifferenzierten und Ver-  krampften zu Vertiefung, Beseelung, Selbständigkeit, zu einer volleren  und reicheten Menschlichkeit verhelfen kann. Allerdings hängt viel davon  ab, ob sie recht gesehen und richtig ausgeübt wird. Die Religion ‚Christi  wendet sich zunächst an das Herz _ des Menschen, nicht etwa in ‚erster  Linie an Verstand und Willen. Jeder einzelne wird deshalb von innen her  einen Zugang zum Glauben finden müssen. Aber er bedarf hier der An-  leitung.. Der Glaube will erlebt werden. Der Glaube muß vor allem und  in erster Linie von der Familie ins Herz des Kindes gesenkt werden.  Spätere Jahre des Reifens können selten. nachholen, was hier versä„urgt  wurde.  Die Erziehung sollte  . aber auch hier Maß halten. .D'e'r'. religiöse Er-  wachsene mag ein stärkeres Bedürfnis nach religiöser Betätigung ver-  spüren als der Jugendliche. Ein Übermaß an religiöser Übung wird beim  Jugendlichen Abneigung und Überdruß, Unechtheit und Unselbständig-  keit hervorrufen. Es gilt die rechte Mitte zwischen . fahrlässiger Zurück-  haltung und unzweckmäßigem Drängen zu finden.  .  Verrohung, Entseelung, Verkrampfung und geist  ige Unselbstängiigkeit  gehen mit dem Verlust der Religiosität Hand in Hand, Das zeigt die  Geschichte immer wieder, das hat uns eine grausige Vergangenheit Tag  für Tag spüren lassen und das vernimmt man auch heute noch aus Ge-  schehnissen jenseits des Eisernen Vorhanges. Eine Warnnung für alle, denen  junge Menschen anvertraut slnd, wie auch für diese selber.  Erscheint das Bild des jügefidfichen aus dem Aufweis der Typen neiéfi-  lich dunkel, so möge man die Einseitigkeit in Anbetracht der pädagogi-  schen Absicht jentschuldigen. Typen besagen verständliche Zusammen-  hänge. Über die Häufigkeit der Verwirklichung sagen sie aus sich nichts.  Würde man gefragt, wie oft sich Mienschen der geschilderten Art denn  wohl finden, so wäre zu sagen, daß die Kraftlosigkeit weit verbreitet, die  Undiffenenzierthqit oft, die Vı  erkrampfung weniger häufig anzutreffen ist.  Im übrigen gibt es heute erfreuliche T atsachen innerhalb der Jugend  HAB i E S Sa Sla  übergenug. Wer Gelegenheit hatte, die ungewöhnliche Zähigkeit, den  enormen Fleiß, den Eifer und die Lernbegier, die trotz aller drückenden  Armut außerordentliche Anständigkeit und ‚echte Bescheidenheit vielen  junger. Menschen, ihren lechten jugendlichen T'rotz, der das Schicksal  beugen möchte, kennenzulernen, wird sich oftmals verwundert haben,  Es gibt auch heute noch einen Idealismus, der in Erstaunen setzt und dem  Erwachsenen Ansporn zu s;in vermag. Und das soll nith ve;schwiegen  werden.  279Entwicklungshemmungen
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menschlichen werden 1äßt
Die Pädagog1ik er Entwicklungshemm Sen wäre SAlbet 1mMm Rahmén

dieser wenigen Anregungen unvollständıg, wenn WwI1r nicht autf die

Religiosität besonders hinwıesen, dıe dem Undi1fferenzierten und Ver-

krampften Vertiefung, Beseelung, Selbständigkeit, einer volleren
und reicheren Menschlichkeit verhelfen annn Allerdings hängt el davon
ab, oh sle recht gesehen und richtig ausgeübt wird Dıie Religion Christi
wendet sich zunächst. das Herz f  des' Menschen, nıcht etwa 1n erster.
Linie Verstand und Wıllen. Jeder einzelne wird deshalb Vo  I; innen her
einen Zugang AA Glauben inden mussen. ber GE bedart hier der An-

leitung. er Glaube 111 erlebt werden. Der Glaube mMU VOrLr allem und
erster Lin1e von der Familie 1ns Herz des Kındes gesenkt werden.

Spätere Jahre des Rei_fiehs können se1fien_ nachholen, w:as\ hier versä@t
wurde.

Die Erziehung sollte aber (auch‘ hier Maß halten er relig1öse Er-
wachsene mas 21n stärkeres Bedürfnıs nach relig1öser Betätigung VCI-

spuren als der Jugendliche. Eın UÜbermaßlß relig1öser Ubung wird beim

Jugendlichen Abne1igung un Überdruß, Unechtheit un Unselb étändig-
keit hervorrufen. Es gılt die rechte Miıtte zwischen - fahrlässıger "”urück-

haltung und msznefckmäßigje_m Drängen . zu inden.
Verrohung, Entseelung, Verkrampfung und DECISEige Uns;elbstängiigkeit

gehen mI1t dem Verlust der Religiosität and 1n and Das zeigt die
Geschichte immer wieder, das hat ‚ühek eine grausige Vergangenheit YTag
tür Nag spüren lassen und das vernimMmt M”  5 auch heute och aus Ge-
schehn1issen jense1ts dies Eisernen Vorhanges. Eıne Warnung tür 9_‚11'6, denen
junge Menschen anvertiraut SIınd, w1e auch TUr diese selber.

Erscheint ° das Bıld deé jügeédlichen ausS dem AT es der Iypen neiéfi-
lıch dunkel;, möge man die Einseitigkeit in Anbetracht der pädagogi-
schen Absicht entschuldigen. Lypen sagen verständliche Zusammen-
hänge Über die Häufigkeit der Verwirklichung Sagch s1e aus sich nıchts.
Würde INnan gefragt, w1e oft sich Menschen der geschilderten Art denn
ohl finden, ware Sagch, dafß die Kraftlosigkeit weit verbreitet, dıe
Undiffenenzierthqit oft, dıe erkrampiung weniger häufig anzutreifen ist.

Im übrigen g1bt C  N heute erfreuliche Tatsachen | innerhalb der Jugend
übergenug. Wer Gelegenheit hatte, die ungewöhnliche Zähigkeıit, den
CNOTMN: Fle1iß, den Eıfer und die Lernbegier, die 10810107 aller drückenden
AÄArmut außerordentliche Anständigkeit und echte Bescheidenheit vieler

Junger Menschen, ihren echten jugendlichen Irotz,. der das Schicksal
beugen möchte, kennenzulernen, wird sich oftmals verwundert haben:
Es g1bt auch heute och einen Idealismus, der 1n Erstaunen SC und dem
Erwachsenen Ansporn sein verma$S. Und das so11 ve;schwiegyen
werden.

279


